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In der Schweiz bestanden 1im und 18. Jahrhundert als Männerkongregationen lediglich dıe Oblaten
(S 69—105), die Schulbrüder (5. 285—323) und, erst 1789 gegründet, die »Societe de Ia etraıte chretienne«
(5. 455—468). Wesentlich zahlreicher die Frauenkongregationen: die verschiedenen rten VO|  —3
Ursulinen (S. 107-272), dıe Kıind-Jesu-Schwestern ®) 273—283) und die Spitalschwestern S 325—453). Dıie
Ursulinen iın der iıtalıenischen Schweiz N, wıe Bellettatı aufzeigt (S 107-115), stark VO  —_ dem Einfluß
des Mailänder Erzbischofs Carl Borromeo gepragt und standen den Oblaten, spater auch den Jesuitennahe Ebenfalls den Jesuiten Orlentiert die Von Anne de Xaıinctonge 1606 in ole (Franche-
Comte) gegründeten Ursulinen, die sıch ın Porrentruy, Fribourg, Luzern und Brıg nıederließen. Mıt
großer Detailkenntnis zeichnet Heımo S 133—139) Entstehung und Selbstverständnis dieses besonders
für die Schweiz wichtigen eiıgenen Zweıgs VO:  3 Ursulinen nach Während die Ursulinen und die meısten
anderen im frühen 17. Jahrhundert gegründeten Kongregationen besonders 1mM Schulwesen Bedeutungerlangten, wıdmeten sıch die Spitalschwestern, deren historische Entwicklung VO:  } Braun (5. 325—345)beschrieben wird, der Armen- und Krankenfürsorge. In der Schweiz erst in der zweıten Hälftfte des
18. Jahrhunderts verbreitet, gehen s1e zurück auf die bereits 14572 Beteiligung Von flandrischen
Begınen gegründete semirelig10se Schwesterngemeinschaft, die das Spital (Hötel-Dıieu) 1M burgundischenBeaune eitete. Zentren der schweizerischen Spitalschwestern wurden Neuchiätel, Luzern und Zug SOWI1e
Porrentruy, S10n, Fribourg und Solothurn, 1mM 9, Jahrhundert uch Delemont.

Die Ordensgeschichte 1st Von der NECUECTEN Geschichtswissenschaft bıslang och kaum entdeckt
worden. Der vorliegende Band der Helvetia Sacra bietet wichtige Erkenntnisse, eröffnet darüber hinaus
ber auch Perspektiven tür weıtere Forschungen. Auffallend 1st EeLW: das quantıitatiıve Ungleichgewichtzwiıischen männlıchen und weıbliıchen Kongregationen: Den wenıgen männlıchen stehen tüntmal sovıele
wel gegenüber eın »Mißverhältnis«, das nıcht weıter hinterfragt wırd Läßt sıch daraus schließen,
dafß den Kongregationen als Ordenstorm größere Bedeutung für Frauen zukam als für Männer?
Dafür würde sprechen, dafß die weıblichen Kongregationen sıch offenbar nıcht 1Ur als eıne Entsprechungden männlıchen Kongregationen, sondern ebenso den Regularklerikern (besonders den Jesuiten)verstanden. Eıne andere Frage betrifft den Zusammenhang bzw. dıe Abgrenzung zwıschen Semirelig10-
sentum und Ordenswesen. Nıcht 1U die weıblichen Kongregationen (wıe VO:  - Braun 5. 40 betont),sondern uch die männlichen Kongregationen und uch die Regularkleriker haben ıhre urzeln in der
relıg1ösen Laı:enbewegung des trühen 6. Jahrhunderts (zu Ignatıus VO|  —_ Loyola vgl EL W: Barbara
Hallensleben Theologie der Sendung. Die Ursprünge beı Ignatıus VO|  — Loyola und Mary Ward Frankturt
a. M 1994, 72 und alle verfolgten die gleichen Jele. Vor diesem Hiıntergrund ware NCUu
überdenken, W as die spezifische Identität der Kongregationen 1m Unterschied den eigentlichen Orden
überhaupt ausmachte. Waren die Unterschiede etztlich nıcht auf den ormalen Bereich beschränkt (Artder Gelübde, außere Verfassung) und exıistentiell hne größere Bedeutung? Und schließlich eine dritte
Überlegung: Dıie Geschichte der weıblichen Kongregationen ist gepragt Von dem Gegensatz zwischen
(kirchen-)rechtlicher Norm und kırchlicher Realıtät, eın Wiıderspruch, mıt dem dıe Frauen ständigkontrontiert N, mıiıt dem s1e ottenbar aber auch leben konnten. Soz1al- und mentalıtätsgeschichtlichinteressant ware CS untersuchen, welchen Preıs und/oder mıiıt welchem Gewıinn diese Wiıdersprüchejeweıls bewältigt wurden. Diıesen Fragen weıter nachzugehen bleibt künftigen Forschungen vorbehalten,

Anne Conraddas 1er zusammengestellte Material bietet dafür jedoch die besten Voraussetzungen.

ermanıa Sacra, Neue Folge Bd Bıstum Konstanz Bd  + Das (freiweltliche) Damenstift Buchau
Federsee, bearbeitet Von BERNHARD THEIL. Berlin: Walter de Gruyter 1994 AII, 4727 Geb

220,-.

Das Erscheinen des Bandes konnte mıt Spannung erwartet werden. Denn unmiıttelbar ach Verötftentli-
chung der stattlıchen Arbeıt VO|  — Maren Kuhn-Rehfus ber das nıcht reichsständische Kloster Wald lıegt
DU  — eın wichtiges Werk VOT, das sıch der eigentlichen Germanıa Sacra in Schwaben wıdmet. ber das
Reichsstift Buchau, eiıne der trühesten Klostergründungen ın dieser Regıion, WAar schon aufgrund der
disparaten Quellenlage bisher Nur weni1g ekannt. Das treiweltliche Stift für Damen aus dem Hochadel,
mıt einer Fürstäbtissin der Spitze, weckte das Interesse der kirchengeschichtlichen Forschung gewißweniıger als eın Ordenskloster. uch 1ım weltlichen Bereich ENIZOß sıch der Betrachtung, nıcht zuletzt
aufgrund einer schwankenden Stellung 1m Reichsgefüge: Abwechselnd 1st auf der Bank der Prälaten,
der Graten und schließlich auf der Fürstenbank des Schwäbischen reıises tinden. Dıie Fülle der
Aspekte also, dıe beı der Bearbeitung anzuwenden Wäal, verdient besondere Aufmerksamkeit.
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Es IST das große Verdienst dieses Buches, die Quellenlage ZUTr Geschichte des Reichsstiftts auf breıiter
Ebene klären Dıie Kompetenz des Archivars, der die einschlägigen Urkunden und Akten hand ter
Repertorıen »sichtet« und den heutigen erble1| mitteılt, 1IST sehr hılfreich Denn C1iMn beträchtlicher Anteıl
des Buchauer Archivbestandes, der bısher als Deposıtum des türstlichen Hauses Thurn und Taxıs
Staatsarchiv y1gmarıngen lag, mu{ Kürze ach Regensburg abgegeben werden S0 wırd das Buch der
weıtertührenden Forschung gleichsam als C1in nützlıcher Wegweıser dienen Theil reteriert ausführlich dıe
Forschungsdiskussion die Gründungsgeschichte und übt profunde Kritik der Sıcht VO:  — Arno
Borst Erstaunt tolgt INnan seinen Ausführungen ber die Baugeschichte der Kırche, ber die vielen Altäre
des Spaten Mittelalters, die jeweıls großen Zahl von Heiligen geweıiht $ ber den
Kirchenschatz Vor Ort nämlich ann Ende der mehr als tausendjährigen Stiftszeit kaum noch
Zeugnisse aAus dem Miıttelalter feststellen, obgleich das Andenken die Gründerin Aus ftränkıschem Adel
Adelınde, bei den Damen bıs zuletzt hohen Ehren gehalten worden sSC1 Im Anhang IST C1in Grundriß der
gesamten Stiftsanlage VO|  ; 1780 beigegeben Die dazugehörige Legende (D 7E auf die VO|  -
Kontlikten belastete, ahe Nachbarschaft Zur Reichsstadt Buchau hin

Über das Verfahren beı der Autnahme der Stiıftsdamen, ber ıhre jeweıls verschiedenen Präbenden
und ber iıhre kulturgeschichtlich interessante: Lebensverhältnisse wiırd anschaulich berichtet. Eın großer
Gewıinn tür die Forschung lıegt 1 den reichen Angaben ZUuUr Personengeschichte. Dıie Lısten geben
Auskunft ber sämtliche Abtissınnen und Kanonikerinnen; des uch ber die Kanoniker
Priester also, die oft auch Pfarrstellen innehatten und dem Kapıtel der Stittsdamen ebenfalls angehörten
und schließlich ber die weltlichen Amtsträger, darunter auch „»Hof«-Bedienstete. Dıie Kanonikerinnen
und folglıch die Abtissinnen nistammte: der Regel dem schwäbiıischen Hochadel (Gundelfingen,
Werdenberg In der trühen euzeıt 1e] die Wahl öfter auf CeiNe Grätfin VO  - Montftort. Als besondere
Persönlichkeit hebt eıl allerdings Katharına VO:  3 Spaur hervor (reg 1610—1650) die WIC CIN1SC andere
Stiıttsdamen dieser Periode 4AuUus$s 1ro beziehungsweıise den Bıstümern Brixen und Trient stammtTte Es
entspricht wohl den Rıichtlinien des Unternehmens der ermanıa Sacra, welches sıch tradıtionell als
hıstorısch statistische Beschreibung versteht, WEeNn CIn olcher Tatbestand festgestellt, ber nıcht we1ıiter

interpretiert wırd Der Bearbeiter mußte siıch vorgegebenen Schema unterwertfen, dem
Leser allein überlassen ıIST, sıch C1in Bıld machen. Dıies erscheint als CiNEC sehr unbefriedigende Lösung,
uch dann, WENnNn andernorts Autsätze ber Buchau veröftentlicht hat Möchte Man, NUur Cin Beıispiel

NCNNCN, ZUur Wahl der Abtissinnen Näheres erfahren, tindet iNnan unterschiedliche Teıle olchen
Vorgangs ı mehreren Abschnitten, nämlıch » Verhältnis ZU Bischof« ($ 13). » Amtsantrıitt« der
Abtissin ($ 15) und Einzelheiten ı prosopographischen Teıl. Interesse verdient die Beobachtung, da{fß der
zuständıge iıschoft VO!  - Konstanz seit dem Konzıl VO:|  ‘} Trient SCINCIN FEinfluß auf die Wahlen verstärkte
und dafß bel der teierliıchen Weihe Abtissin den Charakter des geistlichen Kollegiatstifts voll Zur

Geltung brachte, der Tendenz der Damen ZU); »freiweltlichen Stift« entgegenzuwirken.
Das trühneuzeitliche Verhältnis des Stifts Buchau Kaıser und Reich ($ 11) elegt Theıl MItL

bunten, sıch widersprüchlichen Sammlung VO Daten AUS unterschiedlich belastbaren Quellen Dabei
betont einerse1ı1ts die große Bedeutung des Schwäbischen Grafenkollegiums, dem die Fürstäbtissin sSeiIL
1560 MIitL Unterbrechungen angehörte. Andererseıits kann ZCISCN, WIC Abtissin und Kapıtel sıch
völligen Vereinnahmung durch die Graten der N: erwandtschaft ZU Trotz MIL olg
wıdersetzten Dieses interessantie Wechselspiel des näheren untersuchen, bleibt CM Desiderat der
Forschung

Ausführlich behandelt der Band uch die Besitzgeschichte Der Leser erfährt anhand der Liste der
Orte die Vieltalt der grundherrlichen Rechte, bis hın städtischen ausern und Gärten
sıch bei Buchau C1iNEC Reichsstadt und be1 Saulgau und Mengen schwäbisch-österreichische Städte
handelte, MIL denen das Reichsstitt verbunden War, wiırd nıcht thematisıiert. So wiırd auch dıe
Brısanz, die ı der VO!  - Österreich verlangten Domuinikalsteuer lag, welche Theil tür CiNe Abgabe den
Schwäbischen Kreıs hält, nıcht erkannt. Das Tiroler Landesarchiv ı Innsbruck und die Arbeiten VO|  —_
Franz Quarthal blieben unberücksichtigt Demungeachtet bietet diese Neuerscheinung C1iNC wichtige und
erfreuliche Grundlagenforschung ZUu!r Geschichte der Reichskirche Schwaben
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